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Fachkonzept Klimaschutz und Technische Infrastruktur 
Das Fachkonzept betrachtet die energetische Stadtentwicklung, die leitungsgebundene technische 
Infrastruktur sowie die Breitbandversorgung. Um die städtischen Ziele des Klimaschutzes und zur Be-
wältigung der Auswirkungen des Klimawandels in Leipzig zu erreichen, soll bis 2050 der Ausstoß von 
Treibhausgasen deutlich auf mindestens 2,5 t pro Einwohner/-innen und Jahr gesenkt werden. Dabei 
wird der Ansatz einer ganzheitlichen Energiewende verfolgt, der die Bereiche Wärme, Strom und Mobi-
lität städtebaulich aufgreift. Das von der Bundesregierung formulierte langfristige Ziel einer postfossilen 
Gesellschaft wird dabei in eine kommunale Gesamtstrategie zwischen Stadtverwaltung, Netzbetreibern 
und Leipziger Gruppe eingebunden. Dabei stellt der Klimawandel zusätzliche Anforderungen an die 
Infrastruktur (u. a. Starkregen). 
Mit dem Beginn des dynamischen Bevölkerungswachstums stagniert die Minderung der einwohner-
bezogenen CO2-Emissionen seit 2011 auf einem hohen Niveau von 6,7 t pro Jahr (2013). Bei den 
Haushalten mit ihrem Anteil von 27 % an den Gesamtemissionen ist aktuell eine minimale, aber konti-
nuierliche Senkung der Emissionen und des Energiebedarfs zu verzeichnen. Der Wirtschaftssektor 
stagniert (35 %), der Verkehr (37 %) zeigt bei den Emissionen pro Einwohner/-innen zwar einen leich-
ten Rückgang, wächst aber in seinem Anteil an den Gesamtemissionen. 
Die Umsetzung einer ganzheitlichen Energiewende wird als zentrales Handlungsfeld der Stadtverwal-
tung in enger Zusammenarbeit mit den kommunalen Unternehmen der Daseinsvorsorge mit folgenden 
Zielen verfolgt: 
• Strategische Integration der Themen Energiewende und Klimaschutz in die laufenden Prozesse der 

Stadtentwicklung und -erneuerung,  
• Initiierung der Wärmewende im Gebäudesektor und Etablierung nachhaltiger Lösungen zur Ver- 

und Entsorgung sowie Finanzierung,  
• Entwicklung einer zukunftsfähigen, resilienten und intelligenten Ver- und Entsorgungsstruktur durch 

intelligente Verknüpfung zentraler und dezentraler Ansätze. 
Die Schwerpunkträume für die räumliche Handlungsstrategie wurden auf der Grundlage einer Analyse 
des Heizwärmebedarfs in Verbindung mit dem Sanierungsstand auf Blockebene, dem Flächennut-
zungsplan und einer Betrachtung der Brachflächen benannt und Maßnahmenbündeln zugeordnet. Zu 
beachten ist, dass die Ortsteilanalyse nur eine Momentaufnahme wiedergibt und sich aufgrund der 
Bautätigkeiten schnell ändert. 
• Bestandsquartiere mit erheblichem energetischen Sanierungsbedarf: Diese Bereiche befinden sich 

in Alt-West, in Süd-West, im Leipziger Osten sowie in Schönefeld und sind durch eine Mischung 
von Wohnen mit genutzten und ungenutzten Gewerbe- und Industriebauten sowie noch vorhande-
nen Brachen geprägt. 

• Innerstädtische Konversionsflächen und randstädtische Stadterweiterungsgebiete: Diese Bereiche 
sind auch im Fachkonzept Wohnen und in der Stadtentwicklungsstrategie als Schwerpunkträume 
ausgewiesen. Insbesondere innerstädtische Flächen bieten die Chance, modellhafte Transformati-
onen der Ver- und Entsorgungsstrukturen, wie z. B. die Einbindung von regenerativen Energien, 
umzusetzen. 

Auf dem Weg zu einer postfossilen und resilienten Versorgungsstruktur wurden Schlüsselprojekte bis 
2030 definiert. Durch den Neubau und durch die Sanierung kommunaler Gebäude kann die Stadt 
Leipzig eine Vorbildrolle bei der Umsetzung der Energiewende übernehmen. Der Einstieg in die post-
fossile Wärmeversorgung und die kooperative energetische Quartiersentwicklung mit Großeigen-
tümer/-innen sind von zentraler Bedeutung auf dem Weg zu einer klimagerechten Stadtentwicklung. 
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FACHKONZEPT KLIMASCHUTZ UND TECHNISCHE INFRASTRUKTUR  

1 .  EINLEITUNG 

Das Fachkonzept Klimaschutz und Technische Infrastruktur widmet sich der energetischen Stadtent-
wicklung, der leitungsgebundenen technischen Infrastruktur und der Breitbandversorgung. Vor dem 
Hintergrund des kommunalen Klimaschutzes und der Auswirkungen des Klimawandels vor Ort werden 
Aussagen getroffen, um die Treibhausgase auf ein verträgliches Maß von mindestens 2,5 t pro Ein-
wohner und Jahr bis 2050 zu senken (2013: 6,69 t). Dabei wird der Ansatz einer ganzheitlichen Ener-
giewende verfolgt, der die Bereiche Wärme, Strom und Mobilität aufgreift und im System betrachtet und 
Wege in die postfossile Energieversorgung aufzeigt. Aufbauend auf einer zentralen robusten, anpas-
sungs- und leistungsfähigen Wasser-  und Energieversorgung  sind innovative dezentrale Ansätze  
intelligent mit vorhandenen Netzstrukturen und neuen Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen zu kombinieren. 
Dabei stellt der Klimawandel zusätzliche Anforderungen an die Infrastruktur. 
Im Zuge des stetigen Wachstums Leipzigs rückt die Entwicklung von Bauflächen mit energieeffizienten 
und netzdienlichen Versorgungslösungen in den Fokus. Abgestimmte Ansätze bei der leitungsgebun-
denen Ver- und Entsorgung, passgenaue Energiekonzepte sowie der Infrastrukturaufbau für Elektro-
mobilität sind jedoch auch gerade in den Bestandsquartieren, Gewerbe- und Industriegebieten gefragt. 
Als neues Thema des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes wird die Breitbandversorgung (Glasfa-
ser) als wesentlicher Standortfaktor für Leipzig verankert. Smart City-Ansätze und eine zukunftsfähige 
Wirtschaftsstruktur sind auf eine flächendeckende Breitbandversorgung angewiesen. 
Den Schwerpunkt dieses Fachkonzeptes bilden eine gesamtstädtische Gebäudebestandsanalyse und   
eine Analyse der technischen Infrastruktur. Die ermittelten Potenziale werden hinsichtlich ihrer Wirkung 
den jeweiligen Unterthemen zugeordnet: 
• bedarfsgerechte Energieversorgung/Infrastruktur, 
• Steigerung der Energieeffizienz, 
• Nutzung erneuerbarer Energien, 
• Speicherung, 
• Sanierung der Bausubstanz  sowie 
• Elektromobilität. 
Die formulierten kommunalen Ziele des Klimaschutzes und der Energieeffizienz werden in ver-
schiedenste Handlungsfelder überführt und zu räumlichen Schwerpunkten mit Maßnahmebündeln un-
tersetzt. Dadurch entsteht ein flexibles Instrument, um Unterstützungsprogramme für die notwendigen 
Maßnahmen gezielt einzusetzen. 
 

Verwendete 
Grundlagen 

• Energie- und Klimaschutzprogramm 2014 – 2020 
• Energie- und Klimaschutzkonzept 2011 
• Maßnahmen- und Umsetzungskonzept für E-Mobilität 2017 
• fit Wärme und fit Energiedienstleistungen der LEIPZIGER Gruppe 
• leipzig.leben.morgen – SmartCity-Ansatz der Leipziger Gruppe 
• Handlungsempfehlungen aus dem SmartCity-Projekt Triangulum 

Arbeitsstruktur Arbeitsgruppe aus: LEIPZIGER Wasserwerke und Stadtwerke, Netz Leipzig, 
Stadtplanungsamt, Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung, Amt 
für Wirtschaftsförderung, Amt für Umweltschutz, Verkehrs- und Tiefbauamt 

  

 

  



C  2 . 8  F a c h k o n z e p t  K l i m a s c h u t z  u n d  T e c h n i s c h e  I n f r a s t r u k t u r  

 

C 2.8 - 2                                        Stand 22.06.2018 

2.  AUSGANGSLAGE 

 Aktuelle Situation und Entwicklungen 2.1

Die Stadt Leipzig hat seit 1990 einen umfangreichen Strukturwandel vollzogen. Nach Jahren der 
Schrumpfung und gleichzeitigen Verbesserung der Energieeffizienz stagniert die Minderung der ein-
wohnerbezogenen CO²-Emissionen seit 2011 auf einem hohen Niveau von 6,7 t pro Jahr (2013). Um 
eine detailliertere Beurteilung zu ermöglichen, wird seit 2011 eine jährliche Berechnung durchgeführt. 
Seitdem zeigt sich, dass im Sektor der Haushalte (Anteil von 27 % an den Gesamtemissionen) eine 
minimale, aber kontinuierliche Senkung der Emissionen und des Energiebedarfs zu verzeichnen ist. 
Der Wirtschaftssektor (35 %) stagniert in der Reduzierung der Emissionen. Der Verkehr (37 %) zeigt 
bei den Emissionen pro Einwohner leichte Schrumpfungstendenzen. Anteilig an den Gesamtemissio-
nen wächst die Bedeutung des Verkehrs jedoch zunehmend. 

Wohngebäude und Gewerbe 

Bei Wohngebäuden stellt der Wärmebedarf zum Heizen der Räume den größten Energieverbrauchsan-
teil (81 %) dar. Die Spreizung des Gebäudeenergiebedarfs ist dabei sehr hoch. Sie kann bei alten un-
sanierten Wohngebäuden zwischen ~ 250 kWh/m²a und beim Neubau bis unter 40 kWh/m²a variieren. 
Insbesondere der mehrgeschossige gründerzeitliche Altbau sowie Siedlungsbau bis 1948 hat, je nach 
städtebaulicher Situation (offener oder geschlossener Blockrand, freistehend) und Sanierungsstand, 
den höchsten Energiebedarf. Einen spezifisch ähnlich hohen Energiebedarf haben Einfamilienhäuser, 
die vor 1990 errichtet wurden.  
Der Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) ist vor allem durch einen hohen Strombedarf 
gekennzeichnet. In Deutschland entfallen rund 15 % des Endenergieverbrauchs auf diesen Bereich. 
Zwischen dem Jahr 2000 und 2013 konnte der Energieverbrauch in Leipzig bereits um gut 4 % gesenkt 
werden.   

Energiebereitstellung (Wärme) 

Aktuell ist die Wärmeversorgung in Leipzig durch einen hohen Anteil an dezentralen Gaskesseln 
(Emissionsfaktor: 245 t CO² /GWh) geprägt. Knapp 2.904 GWh wurden im Jahr 2013 verbraucht. Diese 
kleinteilige Wärmeversorgung ist gekennzeichnet durch eine lange Nutzungsdauer und eine stark sin-
kende Effizienz im Zusammenspiel mit alten Heizungspumpen und trägt somit erheblich zum Energie-
mehrverbrauch bei. 
Das Rückgrat der energieeffizienten Wärmeversorgung stellt jedoch die Fernwärme auf Basis von 
Kraft-Wärme-Kopplung (168 t CO2 /GWh) dar. Die Fernwärme wird durch das Gas- und Dampfturbinen 
Kraftwerk (GuD) im Zentrum Nord mit 540 GWh und das Kraftwerk Lippendorf mit 1.195 GWh bereitge-
stellt. Für die Besicherung und als Instrument des optimierten Lastmanagements wurden 2015 neue 
Wärmespeicher auf dem Gelände Süd-Ost an der Arno-Nitsche-Straße in Betrieb genommen. Bei be-
sonderen Lastspitzen und Kälteeinbrüche können bis zu drei Heizwerke zugeschaltet werden. 
Der Anteil von erneuerbaren Energien ist seit 2011 geringfügig auf 0,48 % des Gesamtenergiebedarfes 
(2013) gestiegen. Einzig der Anteil der Umweltwärme (Wärmepumpen) ist in dieser Zeit signifikant um 
knapp 4 GWh auf nun 13,6 GWh gestiegen. Der Einsatz von Biomasse (5,5 GWh) und solarthermi-
schen Anlagen (4,4 GWh) bleibt weiterhin eine Ausnahme. Damit findet die Hauptanwendung von er-
neuerbaren Energien in Einfamilienhausgebieten, im Neubau und nur in wenigen Einzelfällen auch in 
den Bestandsgebieten statt. Effiziente BHKW-Anlagen auf Erdgas-Basis stagnieren ebenfalls auf einem 
niedrigen Niveau bei 19,8 GWh (2011: 19,6). 
Seit 2015 haben die Leipziger Stadtwerke mit Pilotprojekten zur Einbindung von erneuerbaren Energien 
in das Fernwärmenetz begonnen. Dabei wurden Studien zur Standortuntersuchung von Gebäude- und 
Freiflächen für Großsolarthermieanlagen, zur Verwendbarkeit der oberflächennahen, geothermischen 
Systeme in Leipzig, zur Wärmeversorgung und Wärmespeicherung im Mittel- und Niedertemperaturbe-
reich sowie zur Laststeuerung in Auftrag gegeben. Die Nutzung von Abwärme wird regelmäßig geprüft, 
jedoch sind die Potenziale in Leipzig nur marginal vorhanden. 
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Leitungsgebundene technische Infrastruktur 

Fernwärme 

Der Betrieb, die Instandhaltung und strategische Weiterentwicklung der Fernwärmenetzinfrastruktur 
wird im gesamten Stadtgebiet Leipzigs von der Leipziger Stadtwerke Gruppe gewährleistet. Die Fern-
wärme wird mit einem Anteil der Kraft-Wärme-Kopplung von 99,6 Prozent und einem Primärenergiefak-
tor von 0,31 bereitgestellt. Dabei ist die Fernwärme aus hocheffizienter Kraft-Wärme-Kopplung eine 
anerkannte Ersatzmaßnahme für erneuerbaren Energien. Der Anteil an der Fernwärme an der Ge-
samtwärmebedarfsdeckung in Leipzig beträgt aktuell ca. 34 %. 
Mit einer Länge von rund 480 Kilometern und über 5.500 versorgten Kunden, zählt das heutige Fern-
wärmenetz Leipzigs zu einem der größten in Europa. Es umfasst das Fernwärmeverbundnetz und da-
ran angekoppelte Fernwärmeteilnetze sowie Inselnetze. Das Fernwärmeverbundnetz wird gleitend be-
trieben. 
Etwa 288 km des Fernwärmenetzes sind erdverlegte Kunststoffmantelrohre mit Leckwarnsystem und 
entsprechen dem aktuellen Stand der Technik. Etwa 160 km sind Leitungen in begehbaren oder nicht 
begehbaren Kanälen und 32 km sind oberirdische Freileitungen. Für die Netze und Anlagen liegen Er-
satzstrategien vor. Die finanziellen Mittel für die mittel- und langfristige Umsetzung werden in Investiti-
ons- und Instandhaltungsplänen geplant. In den letzten Jahren erfolgten umfangreiche Erneuerungs-
maßnahmen. 
Der mittlere Energieabsatz beträgt durchschnittlich 1.350 GWh pro Jahr. Seit 2009 konnten die Leipzi-
ger Stadtwerke mehr als 117 MW neu an das bestehende Fernwärmenetz anschließen. Dies entspricht 
dem Wärmebedarf von fast 40 000 Wohnungen. Insbesondere in den Bereichen Leipziger Westen (u.a. 
Trainingszentrum am Cottaweg), Alt-Lindenau und Leutzsch wurden neue Gebiete erschlossen. Zu-
sätzliche Trassenerweiterungen fanden zum Lindenauer Hafen und in Lindenau und Plagwitz statt. 
Zusätzlich wurde die Wärmeleistung durch Modernisierungen am GuD, dem Heizwerk Heiterblick und 
einem Wärmespeicher besichert. 

Gasnetz 

Der strategische Ausbau und die Instandhaltung des bestehenden Leipziger Gasversorgungsnetzes 
erfolgt durch die Leipziger Stadtwerke Gruppe. Das Netz umfasst insgesamt 1.058 km und versorgt 
36.454 Abnahmestellen mit Gas.  Bis 2005 ist das Verteilnetz grundlegend modernisiert worden und 
das Gussnetz durch ein modernes PE-Netz ersetzt worden. Das Verteilnetz Gas erfüllt damit heute alle 
Anforderungen gemäß den Anforderungen des Energiewirtschaftsgesetz (EnWG). 
Im Bereich der Gasversorgung besteht das Netz im Konzessionsgebiet Leipzig aus den Druckstufen 
PN 25 und PN 4 (Hochdruck) sowie PN 1 (Niederdruck, erhöhter Niederdruck und Mitteldruck). Das 
Netz ist ausgelegt auf ein großstädtisch geprägtes Versorgungsgebiet mit verdichteter innerstädtischer 
Bebauung, großflächigen Wohnquartieren, Industrie- und Gewerbegebieten sowie in den Wohngebie-
ten am Stadtrand mit aufgelockerter Bebauung. 
Das Hochdrucknetz umfasst insgesamt 177 km, das Mitteldrucknetz 185 km und das Niederdrucknetz 
erstreckt sich über eine Länge von insgesamt 696 km, jeweils einschließlich Anschlussleitungen. 
Im Gasnetz sind zwei große sowie zwei kleinere Übernahmeregelanlagen der Stadtwerke Leipzig in-
stalliert. Weiterhin wird das Erdgas in ca. 250 Gasdruckregelanlagen der Stadtwerke Leipzig auf die für 
die Kunden erforderliche Druckstufe entspannt bzw. wird der Ausgangsdruck entsprechend der vor-
handenen Rohrleitungssysteme über diese Anlagen ferngesteuert. Zum aktiven kathodischen Korrosi-
onsschutz des Hochdrucknetzes werden die entsprechenden Anlagen betrieben. Die Stadtwerke 
Leipzig verfügen über zwei eigene moderne Einrichtungen für den Zusatz geruchsintensiver Substan-
zen (Odorierung) des eigentlich geruchlosen Erdgases. 

Stromnetz 

Der Betrieb, die Instandhaltung und strategische Weiterentwicklung der Stromnetzinfrastruktur wird im 
gesamten Stadtgebiet Leipzigs seit 1992 von der Leipziger Stadtwerke Gruppe gewährleistet. Die jähr-
liche elektrische Maximalleistung Leipzigs lag in den letzten 10 Jahren bei ca. 300 MW.  Signifikante 
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An- oder Abstiege sind nicht zu verzeichnen. Die bezogene elektrische Arbeit betrug 2010 1.642 GWh 
und 2016 1.625 GWh. 
Das GuD im Zentrum-Nord erzeugt in Kraft-Wärme-Kopplung Wärme für Leipzig und speist über die 
Hochspannungsschaltanlage eines Umspannwerkes mit mehreren Leitungen Strom in das 110-kV-Netz 
ein. Es werden Stromnetze mit drei verschiedenen Spannungsebenen betrieben (Hoch-, Mittel- und 
Niederspannung). Das Hochspannungsnetz verfügt über zwei Einspeisepunkte zum übergeordneten 
Netz in Zwenkau und Taucha. 
Für die Netze und Anlagen liegen Ersatzstrategien vor. Die finanziellen Mittel für die mittel- und langfris-
tige Umsetzung werden in Investitions- und Instandhaltungsplänen bereitgestellt. Die Realisierungszeit-
räume werden unter Berücksichtigung der Bedeutung der Anlagen für die Gewährleistung der Versor-
gungszuverlässigkeit und wirtschaftlicher Kriterien festgelegt. In den letzten Jahren erfolgten umfang-
reiche Erneuerungsmaßnahmen. 
In das Leipziger Stromnetz wurden im Jahr 2013 119 GWh erneuerbarer Strom eingespeist. Der größte 
Anteil wird durch Biomasse- (48 GWh) und Photovoltaikanlagen (40 GWh) erzeugt. Die Energieerzeu-
gung aus Wind (28 GWh), Deponiegas (13 GWh) und Wasser (1 GWh) folgt mit großem Abstand. Die 
Anlagen befinden sich über das gesamte Stadtgebiet verteilt. Die Hauptlast wird jedoch von wenigen 
großen Einzelanlagen im Außenbereich erzeugt. Eine kleinteilige erneuerbare Stromerzeugung in den 
Bestandsgebieten hat sich bisher nicht etabliert. 

Wasserver- und -entsorgung 

Der Betrieb der Trink- und Abwassernetze wurde durch die Stadt Leipzig an die Kommunalen Wasser-
werke Leipzig GmbH übertragen. Die Gesamtlänge des Abwassernetzes beträgt 2.561 km, die des 
Trinkwassernetzes 3.431 km. Eine lokale Besonderheit ist der im bundesdeutschen Vergleich niedrige 
spezifische Wasserverbrauch im Versorgungsgebiet. So lag der Pro-Kopf-Tagesverbrauch im Jahr 
2011 bei nur 85,9 Litern. Im Jahr 2015 ist der Wert zwar auf 91,7 Litern pro Einwohner und Tag wieder 
leicht angestiegen, jedoch noch immer um gut 24 % geringer als der bundesdeutsche Durchschnitt von 
121 Litern. 
Die Abwässer der Stadt Leipzig werden hauptsächlich über Mischwasserkanalisationen abgeleitet. Der 
Frage des Rückhaltens von Mischwasser zur Vermeidung des Eintrages von Schmutzstoffen zur Redu-
zierung der Gewässerbelastungen kommt hier eine große Bedeutung zu. Die erarbeiteten Konzepte 
und die vielfältigen realisierten Maßnahmen beinhalten eine verstärkte Rückhaltung von Mischwasser-
volumen. Neben den „normalen“ Regenereignissen kommt es im Zusammenhang mit den klimatischen 
Veränderungen zu regelmäßigen Starkregenereignissen. 
Weiterhin besteht ein Sanierungsstau im Bereich der Netzanlagen. Insbesondere im innerstädtischen 
Bereich haben viele Kanäle und Trinkwasserleitungen das Ende ihrer Nutzungsdauer erreicht und 
müssen entweder grabenlos oder in offener Bauweise saniert bzw. erneuert werden. Die erarbeiteten 
Sanierungsstrategien umfassen Investitionen in die Netzinfrastruktur von 40 Mio. Euro, um die Ver- und 
Entsorgungssicherheit kontinuierlich auf hohem Niveau und mit konstanter Qualität zu gewährleisten. 
Hinzu kommt der Ausbau aufgrund des Wachstums. 

Elektromobilität 

Die Elektromobilität stellt das Rückgrat des öffentlichen Personennahverkehrs dar. Neben den Straßen- 
und S-Bahnen ergänzen erste Hybrid- und Elektrobusse den elektrischen Fuhrpark des ÖPNV. Auch 
die kommunalen Unternehmen haben bereits 70 Elektrofahrzeuge in ihre Fuhrparks integriert. Ein 
Großteil des angemeldeten Fahrzeugbestandes in Leipzig hat jedoch weiterhin klassische Verbren-
nungsmotoren mit Benzin und Diesel. 
Im Jahr 2014 gab es nahezu doppelt so viele elektrische Fahrzeuge in der Stadt wie 2012 mit 964 Hyb-
rid- und 142 reinen Elektrofahrzeugen. Diese Entwickelung ist jedoch nicht gekoppelt an eine Verdrän-
gung von konventionellen Kraftfahrzeugen, deren Anzahl im selben Zeitraum um 8.000 Fahrzeuge ge-
stiegen ist. 
Die Stadt Leipzig hat gemeinsam mit der Leipziger Gruppe auf diese Entwicklung mit der Einführung 
von Mobilitätsstationen und Ladepunkten im Stadtgebiet reagiert. Aktuell gibt es 160 öffentlich nutzbare 
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Ladepunkte in Leipzig und Umgebung. Für die Buslinie 89 und die 25 eigenständigen Mobilitätsstatio-
nen sind gesonderte Ladepunkte errichtet worden. Die Ladestationen werden dabei mit erneuerbaren 
Strom versorgt. 

Digitalisierung und Breitbandversorgung 

Die Breitbandversorgung erfolgt in Leipzig durch die Telekom und weitere private Unternehmen. Eine 
organisatorische Verankerung des Themas Netzausbau wurde im Rahmen einer beauftragten 
Schwachstellenanalyse zum Breitbandausbau im Jahr 2016 erstmals festgelegt. Die Ergebnisse der 
Analyse bilden die Grundlage für den Netzausbau mit Hilfe von Bundes- bzw. Landesförderung zur 
Deckung der unrentierlichen Kosten. 
Der Ausbau des Netzes erfolgt dabei parallel und ohne Abstimmung zwischen den Unternehmen. Ob-
jektkonkrete Daten zur Breitbandversorgung liegen nicht vor und können bislang in keine gesamtstädti-
sche  Analyse einfließen. Nach aktuellen Angaben des DiOS-Atlas (Digitale Offensive Sachsen) liegt 
die Breitbandversorgung mit über 50 Mbits/s im Leipziger Stadtgebiet bei 84,7 %. Insbesondere in den 
nördlichen und südöstlichen Randbereichen gibt es Defizite bei der Versorgung. Kleinräumig sind im 
gesamten Stadtgebiet einzelne Versorgungsdefizite festzustellen.    

 Entwicklungserwartungen 2.2

Der absolute Energiebedarf wird in Leipzig auch in den kommenden Jahren weiter steigen. Unter den 
Rahmenbedingungen einer weiteren Einwohnerzunahme, einer positiven wirtschaftlichen Entwicklung, 
der Erschließung von neuen Wohn- und Gewerbestandorten und einem weiterhin hohen Mobilitätsbe-
dürfnis sind Wärme, Strom und Kraftstoffe gleichzeitig davon betroffen. Verstärkt wird diese Entwick-
lung zusätzlich durch eine Veränderung von Lebensstilen, wie u. a. einen steigenden Anteil an Single-
Haushalten und steigender Wohnfläche pro Kopf. 
Eine Priorisierung der Innenentwicklung vor Außenentwicklung sowie eine Priorisierung von Neubau, 
insbesondere von Mehrfamilienhausbau, entlang von ÖPNV-Achsen bieten weiterhin positive Rahmen-
bedingungen für die Senkung des Energiebedarfs pro Einwohner. 
Begleitet wird die Entwicklung von zu erwartenden erheblichen rechtlichen Änderungen in allen Teilbe-
reichen der Energiewende. Die Regulierungen des letzten Jahrzehntes haben bereits gezeigt, wie 
schnell sich die Energiewirtschaft wandeln kann. Dabei wird der Schwerpunkt der Regulierung insbe-
sondere auf die Änderung des Energieträgers (Primärenergie) abzielen und anschließend Effizienz und 
Einsparung in den Fokus rücken. Somit wird der Strom-, Wärme- und Kraftstoffbedarf bis 2030 zu ei-
nem hohen Anteil auf erneuerbare Energien umgestellt sein. 
Dies hat direkte Auswirkungen auf die kommunalen Unternehmen der Stadt Leipzig. Die Leipziger 
Stadtwerke werden in den kommenden Jahren die Transformation der Fernwärme gestalten. Ein  mög-
licher Kohleausstieg in den nächsten zwanzig Jahren erfordert die Schaffung von neuen Kapazitäten 
und eine zunehmende Integration von erneuerbaren Energien. Hierbei werden lastflexible, dezentrale 
Erzeugeranlagen die Versorgungssicherheit und Netzstabilität gewährleisten. Damit einher geht eine 
Digitalisierung der Ver- und Entsorgungsnetze. Die Flexibilität des Netzes wird deutlich erhöht und ein 
erheblicher Beitrag zur erfolgreichen Umsetzung der Energiewende geleistet. 
Im Rahmen der weiteren Entwicklungsdynamik und der gesetzlichen Rahmenbedingungen, wird insbe-
sondere die Wärmeversorgung der Gebäude im Gefüge eines Quartiersansatzes auf erneuerbare 
Energien in Kombination mit Kraft-Wärmekopplung (gleichzeitig Strom und Wärmeerzeugung) ins Zent-
rum rücken. Strom und Wärme werden dabei intelligent verknüpft und in die vorhandenen Netzstruktu-
ren integriert. Das gilt vor allem für die historischen Stadtquartiere mit hohem Denkmalschutzanteil, bei 
denen bis 2030 nur noch geringe Senkungen des Energiebedarfs durch umfangreiche bauliche Maß-
nahmen zu erwarten sind. 
Das Wachstum der Stadt hat insbesondere für die technische Infrastruktur positive Effekte, da sie bes-
ser ausgelastet, sowie günstiger und wirtschaftlicher betrieben werden kann. Dabei wird die Verknüp-
fung der unterschiedlichen Energiebedarfe über den Tagesverlauf effiziente und netzdienliche energeti-
sche Lösungen ermöglichen. 
Als neue Handlungsfelder müssen die Integration von Kältenetzen (Absorptionskälte) in stark über-
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wärmten Quartieren, neue Arbeits- und Beteiligungsstrukturen zur Umsetzung einer ganzheitlichen 
Energiewende im Quartier und das Themenfeld Elektromobilität als kommunale Gemeinschaftsaufgabe 
von Stadtverwaltung und kommunalen Unternehmen etabliert werden. Dabei wird bis 2020 und nach-
folgend die Elektromobilität aus dem Blickwinkel der Energiewende und den europäischen Anforderun-
gen zur Luftqualität an Bedeutung gewinnen. 
In den nächsten zehn bis fünfzehn Jahren werden alle Busse und Bahnen sowie Car-Sharing auf  
Elektromobilität setzen. Der steigende Strombedarf  bei gleichzeitiger punktuell hoher Verfügbarkeit 
erfordert eine Anpassung des städtischen Stromnetzes, der Ausweisung von geeigneten Flächen und 
sollte mit einer regionalen erneuerbaren Energiegewinnung verknüpft werden. 
Auch die Leipziger Wasserwerke setzen in den kommenden Jahren eine Restrukturierung des Trink-
wassersystems um. Das Konzept legt die zukünftige Struktur der äußeren Verteilung fest und gestattet 
eine wesentliche Reduzierung der Betriebs- und Investitionskosten. Es beinhaltet neben dem Wasser-
werk Fuchshain und dem Westringschluss auch eine grundlegend veränderte Wasserverteilung und 
Speicherung gegenüber dem Ist-Zustand. 
Die beschlossene grundsätzliche Restrukturierung des Leipziger Trinkwassersystems wird einen Zeit-
raum von vielen Jahren einnehmen. Sie erfordert eine umfangreiche Untersetzung durch weitergehen-
de Studien für einzelne Standorte, zum Zusammenwirken von äußerer und innerer Verteilung, zur ab-
schließenden genauen Dimensionierung, zur Sicherheitsphilosophie sowie für die Berücksichtigung der 
zahlreichen Übergangszustände während der Transformationsphase. 

 Stärken, Schwächen und Herausforderungen 2.3

Die Stadt Leipzig ist die Energiemetropole Mitteldeutschlands. Wichtige Unternehmen der Energiewirt-
schaft, wie die Leipziger Stadtwerke, die Energieforen, EEX, VNG und diverse start ups haben ihren 
Firmensitz in Leipzig und sind zusammen mit der Hochschullandschaft durch unterschiedliche Foren 
und die Cluster-Strategie der Stadt Leipzig eng vernetzt. Zentraler Akteur für die Umsetzung der loka-
len Energiewende ist dabei vor allem die hundertprozentige kommunale Leipziger Stadtholding mit 
Stadtwerken, Wasserwerken und Verkehrsbetrieben. Damit ist die technische Infrastruktur der Da-
seinsvorsorge in kommunaler Hand. 
Der Zustand der Ver- und Entsorgungsstruktur ist in einem guten und leistungsfähigen Zustand. Zeit-
gleich gibt es einen Sanierungsstau bei den kommunalen Wasserwerken und Leipziger Verkehrsbetrie-
ben. Eine Koordinierung der Baumaßnahmen zwischen Stadtverwaltung und kommunalen Unterneh-
men findet regelmäßig statt. Die Tochterunternehmen der Stadtholding betreiben neben den Versor-
gungsnetzen auch eigene Klärwerke und Kraftwerke. Von zentraler Bedeutung für Leipzig, eine Stadt 
mit dichter, historisch geprägter Bebauung ist die Versorgung mit Fernwärme in den innenstadtnahen 
Quartieren. Das vorhandene Fernwärmenetz ermöglicht eine energieeffiziente Versorgung und verrin-
gert erheblich die Anzahl an objektbezogenen Heizungssystemen und Emittenten. 
Die steigende Einwohnerzahl und eine Verdichtung der innerstädtischen und urbanen Gebiete tragen  
zur Auslastung der Netze bei und steigern deren Effizienz. Dabei kann eine strategische Steuerung von 
Neubauflächen dazu beitragen, bestehende Infrastrukturkapazitäten optimal zu nutzen und daneben 
mit Pilotprojekten im Quartier die Transformation der Wärmeversorgung und des Regenwassermana-
gements zu gestalten. Das noch vorhandene Potenzial an Brachen und ausgewiesenen Wohngebieten 
vergrößert den Handlungsspielraum, klimaangepasste und resiliente Versorgungsstrukturen zu errich-
ten. 
Durch die hohe Fernwärmeversorgung insbesondere in den denkmalgeschützten und stadtbildprägen-
den historischen Quartieren können die wirtschaftlichen und technischen Hindernisse zur Reduzierung 
des Energiebedarfs im Denkmalschutz durch einen niedrigen Primärenergiefaktor kompensiert werden. 
Die Fernwärmeversorgung trägt damit maßgeblich zur Minimierung der Treibhausemissionen in Leipzig 
bei. 
Die Integration von erneuerbaren Energien ist im gesamten Stadtgebiet möglich. Potenzialanalysen 
haben die Bedeutung von Solarthermie, Photovoltaik, Geothermie und - mit Abstrichen - Windenergie 
(repowering) aufgezeigt. Die Nutzung der Potenziale kann einen erheblichen Beitrag zur erneuerbaren 
Energieversorgung in Leipzig liefern. Der Ausbau der erneuerbaren Energien erfolgt bisher nur auf ge-
ringem Niveau und war von wenigen Großanlagen und einer Vielzahl sehr kleiner Anlagen im Zusam-
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menhang mit Neubauvorschriften geprägt. Kein Potenzial haben jedoch größere geothermische Kraft-
werke in der Region Leipzig. 
Dem gegenüber stehen rechtliche Unsicherheiten und Hemmnissen mit direkten Folgen für die Ener-
giewirtschaft, die Leipziger Wohnungsmarktakteure und die Wirtschaftsstruktur. Insbesondere der wirt-
schaftliche Betrieb der kommunalen Gas- und Dampfturbinenanlage und die verbleibende Laufzeit des 
Kraftwerks Lippendorf sind eng mit bundespolitischen Weichenstellungen verknüpft. 
Durch die hohe Anzahl an kleinen und mittleren Unternehmen in Leipzig sind meist keine eigenen 
Kompetenzen zur energetischen Optimierung von Gebäuden und Anlagen vorhanden. Daher besteht 
insbesondere in diesem Bereich ein hohes Einsparpotenzial bei gleichzeitig erhöhtem Beratungsbedarf. 
Problematisch stellt sich aber dar, dass es in vielen kleinen und mittleren Unternehmen schwierig ist, 
sich externe Beratungsleistung einzukaufen. 
Die geringe Sanierungsquote der letzten Jahre führt insbesondere bei den Heizungsanlagen zu einem 
absehbaren Sanierungsstau. Dabei können alle Heizungsanlagen, die vor dem Jahr 2000 eingebaut 
wurden oder älter als 15 Jahre sind, als erneuerungsbedürftig eingeschätzt werden. Bereits heute ver-
pflichtet das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz Eigentümer von Neubauten zur anteiligen Nutzung 
von erneuerbaren Energien. Aktuell führt eine Heizungsmodernisierung aber nur im Einzelfall zur In-
tegration von erneuerbaren Energien oder KWK-Anlagen (Kraft-Wärme-Kopplung).  In Zusammenhang 
mit einem abnehmenden Heizenergiebedarf, der demographischen Entwicklung und dem langfristigen 
Ausstieg aus fossilen Energieträgern in Richtung Biogas reicht eine klassische zustandsorientierte In-
standhaltung und der 1:1 Ersatz von Anlagen und Leitungen nicht mehr aus. Es müssen angepasste 
Lösungen in Richtung Biogas und  Einbindung von höheren Wasserstoffanteilen im Netz entwickelt 
werden. Demgegenüber haben insbesondere die Wohnungs- und Baugesellschaften in den letzten 
Jahren zumeist komplex saniert und in Teilen Sanierungsfahrpläne erarbeitet, um die zukünftige Ent-
wicklung der Immobilien planbar zu gestalten. 
Die Eigentümerstruktur im Leipziger Altbaubestand ist sehr kleinteilig und divers. Klein und Einzeleigen-
tümer von Gebäuden sowie kleine und mittlere Unternehmen sind nur im geringen Maße Treiber der 
Energiewende und setzen energetische Optimierungen um. So sind Kohleöfen, Heizölanlagen, neben 
anderen veralteten und ineffizienten Anlagen im Betrieb. Moderne Technologien, wie u. a. die Integrati-
on von Kraft-Wärme-Kopplung und die Nutzung von Abwärme sind weniger verbreitet, da häufig nur die 
bestehenden Geräte getauscht werden. In Folge ist ein Sanierungsstau bei den Heizungsanlagen und 
anderen technischen Anlagen (Pumpen) zu verzeichnen. Der hohe Denkmalschutzanteil in den Altbau-
quartieren schränkt die Handlungsmöglichkeiten bei der Fassadensanierung ein. 
Die kommunalen Wasserwerke stehen vor der Herausforderung, die Sanierung der bestehenden Ver- 
und Entsorgungsinfrastruktur vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung, des sich abzeich-
nenden Klimawandels mit zunehmenden Unwettern, und der Diskussion um weitergehende Anforde-
rungen an die Abwasserbehandlung zur Reduzierung anthropogener Spurenstoffe sowie die Klär-
schlammentsorgung umzusetzen. Der Frage des Rückhaltes von Mischwasser für die Vermeidung des 
Eintrages von Schmutzstoffen zur Reduzierung der Gewässerbelastungen kommt hier eine steigende 
Bedeutung zu. Neben den „normalen“ Regenereignissen ist im Zusammenhang mit den klimatischen 
Veränderungen aber auch zunehmend die gefahrlose Rückhaltung und Ableitung von Starkregenereig-
nissen eine neue Aufgabe. 
Zusammengefasst ergeben sich die nachfolgenden Herausforderungen: 
• Koordinierte technische Infrastrukturentwicklung zwischen Kommune und dem Netzbetreiber 

(im Bestand, Brachflächenrevitalisierung und Neubauflächenausweisung) 
• Initiierung der Wärmewende im Bestand entsprechend der stadträumlichen Rahmenbedingun-

gen und mit angepassten energetischen Qualitätsstufen 
• Entwicklung einer zukunftsfähigen, resilienten und smarten Ver- und Entsorgungsstruktur unter 

steigendem Anteil von Kraft-Wärme-Kopplung und erneuerbaren Energien sowie der intelligen-
ten Nutzung von Energiespeichern 

• Berücksichtigung von Gewerbe und Industrie in der energetischen Erschließungsplanung – 
nachhaltige Nutzung von erneuerbaren Quellen zur Versorgung von Gebäuden in räumlicher 
Nähe 

• Steigerung des Anteils der Elektromobilität auf Basis von erneuerbaren Energien beim ÖPNV, 
Car-Sharing, Wirtschaftsverkehr und MIV 
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3.  HANDLUNGSSTRATEGIE 

 Ziele und Maßnahmenbündel 3.1

Das Fachkonzept konkretisiert die strategischen Ziele des INSEK „Leipzig setzt auf Lebensqualität“ und 
„Leipzig steht im Wettbewerb.“  Dabei werden insbesondere die Handlungsschwerpunkte zur vorsor-
genden Klima- und Energiestrategie zur leistungsfähigen technischen Infrastruktur und zum vorsorgen-
den Flächen- und Liegenschaftsmanagement mit konkreten Maßnahmenbündeln untersetzt. 
Die Umsetzung einer ganzheitlichen Energiewende (Strom, Wärme, Mobilität) ist dabei ein zentrales 
Handlungsfeld zwischen Stadtverwaltung und den kommunalen Unternehmen der Daseinsvorsorge. 
Dabei sind Schnittstellen und Ressourcen optimal abzustimmen und mittel- bis langfristige Ziele und 
Prämissen gemeinsam abzustimmen und in den Eigentümerzielen und Stadtratsbeschlüssen zu veran-
kern. Einher geht eine Verschiebung der Maßnahmenschwerpunkte vom Objekt zur integrierten Be-
trachtung der Ver- und Entsorgungssysteme von der Quartiers- bis Stadtebene. 

Der Erhalt und die intelligente Transformation der Ver- und Entsorgungssysteme sowie die punktuelle 
Erweiterung im Rahmen der Entwicklung neuer Wohnbaugebiete und Gewerbestandorten erfordern 
erhebliche Investitionen in die Infrastruktur. Diese Kosten haben direkte und indirekte Auswirkungen auf 
den kommunalen Haushalt. 

Nachstehend werden die Ziele des Fachkonzeptes aufgezeigt und mit Maßnahmenbündel untersetzt. 

 

Ziel 1: Strategische Integration der Themen Energiewende und Klimaschutz in die laufenden 
Prozesse der Stadtentwicklung und -erneuerung 

Die Notwendigkeit einer energetischen und klimaangepassten Stadt(teil)entwicklung ist, neben den 
klassischen Handlungsfeldern, im Zuge des Klimawandels stetig wachsend. Die konsequente Umset-
zung der Energiewende auf dem Weg zur postfossilen Gesellschaft ist dafür notwendig. Um diesem 
Thema gerecht zu werden, müssen neben dem Fokus auf vereinzelte Pilotprojekte langfristige und ver-
bindliche strategische Grundlagen innerhalb der Stadtverwaltung und mit den kommunalen Unterneh-
men entwickelt werden, um die langfristigen Investitionen abzusichern. Die Leipziger Besonderheit, 
dass Stadtwerke, Wasserwerke, Netz und LVB in kommunaler Hand sind, wird intensiver im Rahmen 
einer nachhaltigen Stadtteilentwicklung genutzt und über Eigentümerziele und Konzessionsverträge 
gefestigt. Somit können gegensätzliche Zielstellungen innerhalb der kommunalen Familie ausgesteuert 
werden. 
 Maßnahmenbündel: 

M 1.1 Etablierung einer strategischen Planungskultur mit den Ver- und Entsorgern und deren 
Netzbetreibern 
Etablierung von strategischen Arbeitsgruppen und Schnittstellen zur Entwicklung von langfristigen 
Zielen, Handlungsfeldern und Schwerpunkten (u. a Transformation Wärmeversorgung, Klimawan-
delanpassung etc.). Schaffung von Grundlagen für die gemeinsame Bewertung und Priorisierung 
von Lösungsansätzen  zur Optimierung des Gesamtsystems. 

M 1.2 Abstimmung zu städtebaulichen Planungen 
Im Rahmen von städtebaulichen Wettbewerben sowie der Aufstellung von Bebauungsplänen sind 
Ziele zur netzdienlichen Energieversorgung, zur Solaroptimierung, zum Regenwassermanage-
ment, zu Gebäudestandards und zur stellplatzreduzierten Erschließung zu entwickeln (u.a. Durch-
führung eines Klimachecks). Die Umsetzung der Ziele ist über die Aufnahme in städtebauliche 
Verträge, die zwischen der Stadt und dem Investor geschlossen werden, zu gewährleisten. Im 
Rahmen von Pilotprojekten sind quartiersbezogene Klima- und Energiekonzepte zu erstellen, die 
auf ihre Übertragbarkeit auf andere Gebiete zu prüfen sind. 

M 1.3 Ergänzung bestehender integrierter Stadtteilkonzepte um Aspekte der Energieeffizienz, 
Klimaschutz, Klimaresilienz sowie Neuaufstellung innovativer energetischer Sanierungs-
strategien / -konzeptionen auf Quartiersebene 
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Fortschreibung, Neuaufstellung und Weiterentwicklung von kurz-mittel-langfristigen Konzepten zur 
integrierten Umsetzung von energetischen Sanierungsstrategien auf Quartiersebene. Innerhalb 
von Schwerpunktgebieten ist die Erarbeitung von teilräumlichen Klimaschutz- und Infrastruktur-
konzepten mit den Ver- und Entsorgern und deren Netzbetreibern unter den Prämissen: Netzdien-
lichkeit, Ökonomie, Ökologie und Sozialverträglichkeit als Grundlage zu erarbeiten und die Ein-
richtung von energetischen Sanierungsmanagements in Gebieten mit städtebaulichen Missstän-
den zu prüfen. 

M 1.4 Integration von Themen der nachhaltigen Mobilität in Stadtteilkonzepte 
Zur Senkung der Treibhausgase ist die Vernetzung der Mobilitätsangebote im Stadtteil mit einer 
gleichzeitigen Stärkung der Elektromobilität erforderlich. Kleinräumige Einbindung des Umwelt-
verbundes, Errichtung von Car-Sharing-Stationen im öffentlichen Straßenraum und der konzept-
basierte Ausbau einer flexiblen und leistungsfähigen Ladeinfrastruktur in Wohnquartieren sowie 
die Weiterentwicklung der Echtzeitinformationsangebote (ITK) sind zentrale Bestandteile (s. Fach-
konzept Mobilität). 

M 1.5 Weiterbildung und Austausch mit Hochschulen und externen Wissensträgern 
Die Vermittlung durch Hochschulen bzw. externe Wissensträger sowie ein gezielter Fachaus-
tausch mit kommunalen Unternehmen und Kommunen ist zum Thema sektorale Vernetzungslö-
sungen und Digitalisierung im Sinne einer Smart-City zu befördern. 

Ziel 2: Initiierung der Wärmewende im Gebäudesektor und Etablierung nachhaltiger Lösungen 
zur Ver- und Entsorgung sowie Finanzierung 
Der Gebäudebestand ist durch die Initiierung der Wärmewende energieeffizient und energiesparend 
weiterzuentwickeln. In Stadtquartieren mit besonderem Handlungsbedarf helfen energetische Quar-
tierskonzepte, die wichtigsten Stellschrauben zu identifizieren. Hierzu gehört die Einbindung der kom-
munalen Gebäude als Ausgangspunkt für innovative Ver- und Entsorgungsprojekte inklusive Speicher-
lösungen. Die Steigerung der Sanierungsquote ist insbesondere bei bestehenden Mehrfamilienhäusern 
und Gewerbeobjekten deutlich zu erhöhen, da hier die höchsten Einsparungen erzielt werden können. 
Dabei stehen insbesondere die Erneuerung der Wärmeversorgungsanlagen und die Speicherung, in-
klusive Wärmeverteilung, im Fokus. Ziel ist  ebenso der Abbau der Investitionshemmnisse durch alter-
native bzw. niederschwellige Finanzierungsinstrumente. 

Maßnahmenbündel: 

M 2.1 Sanierung und Steigerung der Energieeffizienz der kommunalen Gebäude 
Umsetzung und Qualifizierung der Sanierungsplanung (10 - 15 Jahre) für die kommunalen Ge-
bäude, die mittelfristig weiter als Infrastruktur für die Stadt Leipzig genutzt werden. Bei der Moder-
nisierung der Heizungsanlagen ist die Nutzung von Fernwärme sowie weiterer KWK-Anlagen mit 
Einbindung von erneuerbare Energien bei nachgewiesener Wirtschaftlichkeit vorzunehmen. Un-
genutzte Dachflächen werden zur Nutzung des solaren Potenzials ausgeschrieben. Eine Direk-
tabnahme des Stroms ist möglichst umzusetzen. Denkmalschutzobjekte oder Gebäude mit ge-
schützten Fassaden sollten bei der Umsetzung von innovativen Pilotprojekten gezielt ausgewählt 
werden. 

M 2.2 Neubau kommunaler/öffentlicher Gebäude 
Initiierung von Modell- bzw. Pilotvorhaben  (z. B. Energieplusstandards, innovative Energieversor-
gung, HANEST-Station) sowie die Umsetzung von Modellvorhaben zur Quartiersversorgung  (z. 
B. öffentl. Gebäude, Wohnen, Gewerbe) mit Wärme und Strom. 

M 2.3 Umsetzung von Einsparpotenzialen bei kommunalen Gebäuden und Eigenbetrieben 
Die Ergebnisse der Energieaudits der kommunalen Unternehmen und die Anforderungen an eine 
energieeffiziente Stadtbeleuchtung sind  bei allen Baumaßnahmen und Straßenbauvorhaben zu 
berücksichtigen. 

M 2.4 Zusammenarbeit und Unterstützung von Investoren bei der Entwicklung und Umsetzung 
von energieeffizienten und wirtschaftlichen Lösungen 
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Gemeinsam mit Investoren und Großeigentümern (u. a. LWB) werden Quartierslösungen  entwi-
ckelt und die Übertragbarkeit von Lösungsansätzen in weitere gemeinsame Modellvorhaben er-
möglicht. Dabei werden im Sinne der bürgerschaftlichen Mitgestaltung u. Partizipation auch inno-
vative Beteiligungsformate, gemeinschaftliche Betreibermodelle und deren technische Realisie-
rung erprobt und hinsichtlich ihrer Sozialverträglichkeit geprüft. Bei Bedarf sollten hierzu gezielt 
externe Berater bzw. Wissensträger einbezogen werden. 

M 2.5 Akquise passgerechter Fördermittel und Etablierung von alternativen Finanzierungsin-
strumenten 
Neben der Nutzung von Fachförderung für notwendige Investitionen stellt die Akquise bzw. Bean-
tragung anderer Förderprogramme (u. a. Bund-Länder Programme, EU, KfW, SAB-Modellmittel) 
eine weitere Möglichkeit zur Finanzierung dar. Als Ergänzung sind alternative kurzfristig und lang-
fristig angelegte Finanzierungsinstrumente (z. B. Bürgerfinanzierung durch Energiegenossen-
schaften, Genussscheine, Contracting, Mieterstrommodelle etc.) zu prüfen und einzubeziehen.  

M 2.6 Kommunikation/ Beratung/ Öffentlichkeitsarbeit im Bereich der energetischen Haushalts- / 
Eigentümerberatung 
Mit zielgerichteter Öffentlichkeitsarbeit und passgenauen Beratungsangeboten sollen notwendige 
und sinnvolle Maßnahmen zur Absenkung des Energiebedarfs und damit Senkung der Nebenkos-
ten identifiziert, Mieter und Eigentümer sensibilisiert und zum aktiven Handeln durch bauliche 
Investitionen mobilisiert werden. Die effiziente Verzahnung bestehender Angebote (u. a. Netzwerk 
Leipziger Freiheit, Verbraucherzentrale, Energie und Umweltzentrum der Leipziger-Gruppe) mit 
neu zu ergänzenden Angeboten steht hierbei im Fokus. Der Einsatz von Sanierungsmanagern 
sollte hierbei ergänzend zu einer regionalen Energieagentur eingesetzt werden. 

M 2.7 Kommunikation/ Beratung/ Öffentlichkeitsarbeit im Bereich Energieeinsparpotenziale für 
Klein- und Mittelständische Unternehmen (KMU) 
Der Schwerpunkt liegt in der Beratung von Zielgruppen (Eigentümer und Nutzer) in Gewer-
begebieten. Eine effiziente Verzahnung bestehender Beratungsangebote (u. a. Handwerks-
kammer, IHK usw.) mit evtl. neu zu ergänzenden Angeboten steht hier im Vordergrund (u. a. 
Einsatz Sanierungsmanager, Vermittlung von Experten aus Beraterpool, regionale Energie-
agentur). 

M 2.8 Vernetzung und Digitalisierung 
Entwicklung einer Digitalisierungsstrategie (Prozesse, Anforderungen, Datenschutz, Platt-
form, OpenData). Schaffung von offenen Datenschnittstellen zur Vernetzung der Themenfel-
der Energie, Mobilität und Umwelt (u. a. Smart Meter, Smart Grid). Einrichtung eines Infra-
strukturkatasters. 

Strategische Schlüsselprojekte zur nachhaltigen Energieversorgung der Gesamtstadt 
Kommunale Gebäude 
Kommunale Gebäude stellen eine wesentliche Flächen- und Verbrauchsgröße stadtweit und in den 
Quartieren dar. Als Gebäude sind sie Bestandteil der technischen Infrastruktur und können damit die 
Basis für weitergehende Synergien mit der Infrastruktur der Leipziger-Gruppe darstellen. Die Potenziale 
zur Integration von erneuerbaren Energien und einem angepassten Regenwassermanagement im Um-
feld der Gebäude sind konsequent auszuspielen. Zum anderen können die kommunalen Gebäude ei-
nen Anker für eine energetische Quartiersversorgung bilden. Mit der Etablierung von Nahwärmeinseln 
und der Einbindung von erneuerbaren Energien in bestehende Netze kann eine schrittweise Transfor-
mation der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur im Quartier und nachfolgend der Gesamtstadt erfolgen. 

M 2.1 Sanierung und Steigerung der Energieeffizienz der kommunalen Gebäude 

M 2.2 Neubau kommunaler/öffentlicher Gebäude 

Dekarbonisierung der Wärmeversorgung 
In den kommenden fünfzehn Jahren werden die Weichen für die Umstellung auf eine postfossile Wär-
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meversorgung gestellt. Schwerpunkt liegt auf der schrittweisen Substitution von Einzelfeuerungsanla-
gen (z. B. Gaskesseln, Kohleheizungen) und dem Braunkohlekraftwerk Lippendorf durch moderne 
Energieverteilungsnetze (großflächig und kleinteilig),  (Doppelung zu Einfeuerungsanlagen),  hocheffi-
zienten KWK-Anlagen und konsequenter Nutzung, Speicherung sowie Einbindung der lokal nutzbaren 
erneuerbaren Energien. Die notwendigen Kapazitäten werden dezentral über das gesamte Stadtgebiet 
errichtet. Zur Erreichung eines hohen erneuerbaren Deckungsgrades in der Wärmeversorgung in 
Leipzig muss parallel die deutliche Absenkung des Energiebedarfs im Gebäudebestand (u. a. außer-
halb des Denkmalschutzes durch konsequente Gebäudedämmung) verstärkt vorangetrieben werden. 

M 1.2 Entwicklung und Anpassung gemeinsamer formeller und informeller Planungsinstrumente und 
Kooperationsstrukturen mit den Ver- und Entsorgern und deren Netzbetreibern 

M 3.2 Transformation der Fernwärmeversorgung – gesamtstädtisch und auf Quartiersebene 

M 3.3 Integration und Ausbau von erneuerbaren Energien (Strom/Wärme) im Stadtgebiet 

Kooperative energetische Quartiersentwicklung mit Großeigentümern 
Bei der Entwicklung von Quartieren gemeinsam mit Wohnungsgenossenschaften und der organisierten 
Wohnungswirtschaft entstehen große Handlungsspielräume um eine ganzheitliche Energiewende und 
ein optimale Ausgestaltung der technischen Infrastruktur zu ermöglichen. Im Zusammenspiel vom Amt 
für Umweltschutz (Klimaschutzleitstelle), Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung, Stadt-
planungsamt werden gezielt Akteure der organisierten Wohnungswirtschaft angesprochen und Mög-
lichkeiten der Zusammenarbeit definiert. Auf Basis gemeinsamer Ziele und Prämissen können teilräum-
liche Sanierungsstrategien, Klimaschutz- und Infrastrukturkonzepte entwickelt werden. Die Wohnungs-
wirtschaft als Bauherr kann gemeinsam mit ihren eigenen Know-How-Trägern, der Stadtverwaltung und 
der Leipziger Gruppe übergreifende Strategien (Gebäudesanierungsstandards, Ver-, Entsorgung, E-
Mobilität) entwickeln. Dies kann entsprechend der definierten Prämissen einen deutlichen Mehrgewinn 
zu Ökologie, Ökonomie, Sozialverträglichkeit und Netzdienlichkeit ermöglichen. Für die Konzeption, 
Steuerung  und Umsetzung können z. B. Sanierungsmanagements eingesetzt werden. 

M 2.4 Zusammenarbeit und Unterstützung von Investoren bei der Entwicklung und Umsetzung von 
energieeffizienten und wirtschaftlichen Lösungen 

Ziel 3: Entwicklung einer zukunftsfähigen, resilienten und intelligenten Ver- und Entsorgungs-
struktur 
Die Gewährleistung der Sicherheit und Wirtschaftlichkeit in der Ver- und Entsorgung wird durch den 
hohen Sanierungsbedarf (KWL), positive Bevölkerungsentwicklung, neue Anforderungen der Energie-
wende und Extremwetterereignisse im Zuge des Klimawandels geprägt. Durch innerstädtische Nach-
verdichtung werden insbesondere mit Blick auf die steigenden Extremwetterereignisse unter anderem 
Konzepte für das Niederschlagsmanagement nötig. In Zusammenarbeit von KWL und Stadtverwaltung 
wird derzeit diesbezüglich beispielsweise das Projekt ‘KAWI-L – Kommunale Anpassungsstrategie für 
wassersensible Infrastrukturen in Leipzig’ durchgeführt. Dies soll eine Grundlage bilden für die Ermitt-
lung besonders betroffener Bereiche, den Schutz kritischer Infrastrukturen, eine wassersensible und 
klimawandelangepasste Stadtentwicklung und die Information der Öffentlichkeit. Die Unternehmen, 
welche die Infrastruktur betreiben, modernisieren und instandhalten, benötigen Planungssicherheit 
durch frühzeitige Einbindung in die Prozesse der Stadt(teil)entwicklung und eine frühzeitige Abstim-
mung unter anderem zur Trassenfreihaltung bei Bauprojekten. Neue Technologien und Schnittstellen 
helfen bei der Verzahnung der Infrastruktur. Grundlage bildet hier die hohe Verfügbarkeit von Informati-
onen in der Projektvorbereitung und bei der Vernetzung und Steuerung von verschiedensten Quellen 
sowie eine leistungsfähige Breitbandinfrastruktur im Rahmen von Smart-City-Lösungen. Die Umset-
zung von Pilotprojekten wird gezielt zur Weiterentwicklung der städtischen Gesamtstrategie gefördert. 
Maßnahmenbündel: 

M 3.1 Etablierung einer operativen Planungskultur mit den Ver- und Entsorgern und deren Netz-
betreibern 
Etablierung von operativen Arbeitsgruppen zur Entwicklung und Umsetzung von innovativen 
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Quartierslösungen auf Basis des Infrastrukturkatasters. 

M 3.2 Transformation der Fernwärmeversorgung – gesamtstädtisch und auf Quartiersebene 
Weiterentwicklung der Fernwärme durch Einbindung technologieoffener regenerativer Energie-
quellen und perspektivisch durch Nutzung als Speichermedium von Energie. Auf Quartiersebene 
sind hierbei auch Nahwärmesysteme anzustreben, um flexibel auf rechtliche und energetische 
Entwicklungen eingehen zu können. Maßnahmen sind u. a. der Einsatz von innovativen Speicher-
lösungen (Wärme und Strom), der Einsatz von Nahversorgungslösungen auf Basis von Kraft-
Wärme-Kopplung oder erneuerbarer Energien. Insbesondere für innerstädtische Quartiere ist die 
Integration von Kältenetzen zu prüfen. 
 

M 3.3 Integration und Ausbau von erneuerbaren Energien (Strom/Wärme) im Stadtgebiet 
Zur Förderung der erneuerbaren Energien sind markt- und bedarfsgerechte Kooperationen zu 
schließen. Neben der Erschließung von kommunalen und privaten Dachflächen und der Förde-
rung der Eigenstromnutzung und Direktvermarktung sind zusätzliche Potenziale der Abwärme zu 
nutzen. Insbesondere die Erschließung von Flächen für geo- und solarthermische Anlagen zur 
Einbindung ins Fernwärmenetz ist durch die kommunale Liegenschaftspolitik zu unterstützen. Die 
Einbindung von Wärme in vorhandene oder neue Infrastruktur ist zu definieren. 
 

M 3.4 Breitbandversorgung qualifizieren und vorantreiben 
Kommunale Gebäude (z. B Schulen, Kultur, Treffs) erhalten bei Neubau und Sanierung der Au-
ßenanlagen einen Breitbandanschluss (Fiber to the building) mit mind. 200 Mbit/s und werden ins 
offene W-Lan der Stadt Leipzig einbezogen. Bei der Entwicklung von Wohn- und Gewerbeflächen 
ist eine Glasfaserversorgung möglichst bis ins Gebäude sicherzustellen. 
 

 Wechselwirkungen und Querschnittsthemen 3.2

Das Fachkonzept weist klare Wechselwirkungen zu den Fachkonzepten Wohnen, Freiraum und Um-
welt, Wirtschaft und Arbeit, Kommunale Bildungslandschaft, Nachhaltige Mobilität, sowie Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen und Soziale Teilhabe auf. Nachfolgend werden anhand der übergreifen-
den Themenfelder die Wechselbeziehungen erläutert. 
Energie und Klimaschutz sowie die technische Infrastruktur stehen in direkter Abhängigkeit von den 
städtebaulichen Entwicklungen in der Stadt. Dabei umschreibt eine energieeffiziente und klimascho-
nende Versorgung die besondere Qualität der Umsetzung und ihre Zukunftsfähigkeit. Die Energie-
wende bedingt dabei durch rechtliche Regelungen und technische Erfordernisse eine Abkehr von der 
rein sektoralen Betrachtung von Strom, Wärme und Mobilität. Alle drei Facetten müssen zunehmend 
sinnvoll gekoppelt betrachtet werden und können dadurch effizienter agieren. 
Wichtige Impulse zur klimaschonenden Stadtentwicklung werden bei der Sanierung der technischen 
Infrastruktur und dem Ausbau von Wohn- und Gewerbestandorten gesetzt. In diesem Zuge können 
neue Systeme und Techniken eingeführt werden und Leitungen passgenau ausgelegt werden. Dies 
erfordert abgestimmte Planungsvorläufe bei alle Gebietserschließungen (Gewerbe/Wohnen) mit 
den Netzbetreibern. Aufgrund hoher Unsicherheiten bei der Wachstumsdynamik ist ein regelmäßiger 
Datenaustauch zu zukünftigen Planungen, Nutzungen und Einwohnern eine wichtige Voraussetzung, 
um Fehlinvestitionen vorzubeugen. 
Die Erschließungszeiträume neuer Gebiete im Außenbereich und in innenstadtnahen Gebieten sollte 
wo möglich abgestimmt und u. a. entsprechend der Erschließungskosten priorisiert werden, um Kosten 
für den Bau und Erhalt der technischen Infrastruktur gering zu halten. Dabei ist die innenstadtnahe 
Entwicklung auf ehemaligen Bahnflächen, die Revitalisierung von Brachen und behutsame Nachver-
dichtung im Bestand prioritär zu verfolgen. Dies gilt insbesondere für die Erschließung von Gebieten, 
die in den Jahren der Schrumpfung keinen Rückbau der technischen Infrastruktur erlebt haben. 
Neue Quartiere sollten als nutzungsgemischte, multifunktionale Räume entwickelt werden. Wohn-
ortnahe Arbeitsplätze verringern das Mobilitätsaufkommen und ermöglichen eine effiziente Optimierung  
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der Energiesysteme. So können die zeitlich variierenden Energiebedarfe von Wohnen und Gewerbe mit 
der Energieproduktion netzdienlich im Quartier optimiert werden. 
Insbesondere die innenstadtnahen Quartiere und Entwicklungsgebiete entlang der ÖPNV-Achsen soll-
ten eine größtmögliche Dichte aufweisen, um bei gleichbleibender Wachstumsdynamik eine zusätzli-
che Flächeninanspruchnahme und Versiegelung möglichst gering zu halten. Dabei ist auf eine Nut-
zungsmischung, Nahversorgung und Stadt der kurzen Wege zu achten. Eine höhere Dichte ermöglicht 
dabei effiziente und wirtschaftliche Lösungen für die Ver- und Entsorgung. 
Effizienzgewinne einer hohen Dichte können schnell durch stadtklimatische Herausforderungen z. B. 
durch einen hohen Kühlungsbedarf aufgebraucht werden.  Dabei müssen Reboundeffekte durch eine 
stadtklimatische Verschlechterung und der Umgang mit Regenwasser an der Schnittstelle von Versie-
gelung und technischer Infrastruktur betrachtet werden. Im Ergebnis sind Instrumente zu benennen, die 
einen hohen Kosten-Nutzen-Effekt aufweisen. 
Den kommunalen Liegenschaften kommt hierbei eine besondere Bedeutung zu. Als Gestaltungsflä-
chen mit kommunaler Planungshoheit können hier wichtige Impulse für eine multifunktionale Nutzung 
des Raums und für eine nachhaltige Quartiersentwicklung umgesetzt werden. In enger Kooperation 
sind Gestaltungsmöglichkeiten auszuloten und dezernatsübergreifend umzusetzen. Die ersten Projekte 
von Quartiersversorgungslösungen sind fortzusetzen. 
Bei größeren Neubauvorhaben ist konsequent zu prüfen, ob bestehende und neue Instrumente (u. a. 
der kooperativen Baulandentwicklung, Konzeptvergabe, Stadtentwicklungsfond) thematisch weiter ge-
fasst werden können, um auch Ziele des Klimaschutzes und einer effizienten technischen Infrastruktur 
konsequenter in die Umsetzung zu bringen. So können Energiekonzepte je nach Erfordernis sozialver-
träglich, wirtschaftlich oder ökologisch ausgerichtet werden. 
Bestehende Arbeitsebenen zur organisierten Wohnungswirtschaft und zu Akteuren der Quartiers-
entwicklung sind im Rahmen der Möglichkeiten sektorenübergreifend auszurichten. Es gilt Parallel-
strukturen zu vermeiden und etablierte Kanäle und Anknüpfungspunkte (u. a. Quartiersmanagements) 
gezielt nutzbar zu machen. Kommunale Angebote und Beratungseinrichtungen im Quartier sind, wo 
möglich, zu bündeln. 

 Räumliche Handlungsstrategie 3.3

Grundlage für die Ermittlung der Schwerpunkträume ist eine Analyse des Heizwärmebedarfs in Verbin-
dung mit dem Sanierungsstand (un-, teil-, vollsaniert) auf Blockebene, der Flächennutzungsplan und 
eine Betrachtung der Brachflächen. In Abstimmung mit den Leipziger Stadtwerken und der Netz Leipzig 
wurden die Orts- bzw. Stadtteile entsprechend der dringlichsten Herausforderungen und bestehenden 
Handlungsspielräume bewertet (Gebiete 1. Priorität). Keine räumliche Schwerpunktsetzung konnte für 
die Themenfelder der KWL, Elektromobilität und Breitbandversorgung vorgenommen werden, da ent-
sprechende Analysen und Fachplanungen nicht vorliegen bzw. zur Zeit erarbeitet werden. 
Zu beachten ist, dass die Ortsteilanalyse nur eine Momentaufnahme wiedergibt. In den kommenden 
Jahren werden viele zwischen 1990 und dem Jahr 2000 durchgeführte Erst- und Teilsanierungen ihre 
wirtschaftliche Nutzungsdauer der technischen Anlagen von 20 Jahren überschreiten. Neben den 
Gründerzeitgebieten fallen hier auch die Einfamilienhaussiedlungen am Stadtrand darunter. Dabei 
muss kontinuierlich die Entwicklungsdynamik in den Aufmerksamkeitsgebieten und Schwerpunkträu-
men der integrierten Stadtentwicklung beobachtet werden. Werden neue Handlungsspielräume identifi-
ziert (Gebiete 2. Priorität), sind vertiefende Betrachtungen, Fachplanungen und teilräumliche Energie- 
und Klimaschutzkonzepte zu erstellen. 
 

Bestandsquartiere mit erheblichen energetischem Sanierungsbedarf 
Bestandsquartiere in Leipzig Alt-West und Süd-West 
Das vorwiegend gründerzeitlich geprägte Gebiet umfasst Plagwitz, Lindenau, Alt-, Neulindenau, Kleinz-
schocher und Teile von Leutzsch. Diese Ortsteile weisen nach wie vor nicht nur im Bereich der Ener-
gieeffizienz und des Klimaschutzes Handlungsbedarf auf. Als besonderes Merkmal ist die Durchmi-
schung der Wohnbebauung mit genutzten und ungenutzten Gewerbe- und Industriebauten und die sehr 
hohe städtebauliche Dichte im Wechsel mit großflächigen Brachen und Gewerbe- und Industriebauten 
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hervorzuheben. Der Ausbau und die Modernisierung der technischen Infrastruktur werden in den kom-
menden Jahren vorangetrieben. Aufgrund dieser Mischung und der lokalen Akteursstruktur eignet sich 
dieses Gebiet insbesondere als Modell- bzw. Innovationsraum für die Erprobung zukünftiger Energie-
versorgungslösungen im Bestandsquartier. 

M 1.4 Ausbau und Vernetzung von Stadtteilkonzepten mit der nachhaltigen Mobilität 

M 2.5 Akquise passgerechter Fördermittel und Etablierung von alternativen Finanzierungsinstrumenten 

M 2.6 Kommunikation/Beratung/Öffentlichkeitsarbeit im Bereich der energetischen Haushalts- 
/Eigentümerberatung 

M 2.7 Kommunikation/Beratung/Öffentlichkeitsarbeit im Bereich Energieeinsparpotenziale für Klein- und 
Mittelständische Unternehmen (KMU) 

M 3.2 Transformation der Fernwärmeversorgung – gesamtstädtisch und auf Quartiersebene 

M 3.3 Integration und Ausbau von erneuerbaren Energien (Strom/Wärme) im Stadtgebiet 

Bestandsquartiere im Leipziger Osten und Schönefeld 
Die vorwiegend gründerzeitlich geprägten ehemaligen Arbeiterquartiere Volkmarsdorf, Neustadt- Neu-
schönefeld, Anger-Crottendorf, Schönefeld-Abtnaundorf und in Teilen Reudnitz-Thonberg weisen im 
Bereich der Energieeffizienz und des Klimaschutzes erheblichen Handlungsbedarf auf. Zusätzlich gibt 
es weiterhin einen hohen Handlungsbedarf in Teilen von Schönefeld-Ost. Der Handlungsschwerpunkt 
ergibt sich aufgrund des Gebäudebestands: d. h. sehr hohe bauliche Dichte, durch einen großen Anteil 
gründerzeitlicher Bebauung mit energetischem Sanierungsbedarf und dem Bestand an teilweise brach-
liegenden historischen Gewerbe- und Industriebauten. Der Ausbau und die Modernisierung der techni-
schen Infrastruktur werden in den kommenden Jahren vorangetrieben. 

M 2.4 Zusammenarbeit und Unterstützung von Investoren bei der Entwicklung und Umsetzung von 
energieeffizienten und wirtschaftlichen Lösungen 

M 2.5 Akquise passgerechter Fördermittel und Etablierung von alternativen Finanzierungsinstrumenten 

M 2.6 Kommunikation/ Beratung/ Öffentlichkeitsarbeit im Bereich der energetischen Haushalts- / Eigen-
tümerberatung 

M 2.7 Kommunikation/ Beratung/ Öffentlichkeitsarbeit im Bereich Energieeinsparpotenziale für Klein- 
und Mittelständische Unternehmen (KMU) 

M 3.2 Transformation der Fernwärmeversorgung – gesamtstädtisch und auf Quartiersebene 

M 3.3 Integration und Ausbau von erneuerbaren Energien (Strom/Wärme) im Stadtgebiet 

Innerstädtische und randstädtische Stadterweiterungsgebiete mit Fokus auf modellhafte Quar-
tierslösungen zur Erschließung 

Aufbauend auf dem Fachkonzept Wohnen wurden die innerstädtischen und randstädtischen Stadter-
weiterungsgebiete als Schwerpunkträume des Fachkonzeptes Klimaschutz und Technische Infrastruk-
tur hervorgehoben. Eine Priorisierung der zeitlichen Entwicklung der Stadterweiterungsstandorte sollte 
u. a. unter Berücksichtigung der hohen Kosten für die Bereitstellung der notwendigen technischen Inf-
rastruktur stattfinden. Dabei ist eine energieeffiziente und optimale ausgelastete technische Infrastruk-
tur nur bei einer frühzeitigen Einbindung in die Prozesse der Stadtentwicklung möglich. Insbesondere 
die innerstädtischen Erweiterungsgebiete sind bedeutende Standorte für eine modellhafte Transforma-
tion der Ver- und Entsorgungsstrukturen. Die Einflussmöglichkeiten im Rahmen von städtebaulichen 
Wettbewerben und B-Plan-Verfahren in Verbindung mit städtebaulichen Verträgen, sind bestmöglich 
auszunutzen, um die Verbindlichkeit zu erhöhen und eine schrittweise Transformation der Ver- und 
Entsorgungsinfrastruktur zu ermöglichen. Wesentliche Bestandteile sind die Integration von erneuerba-
ren Energien und die optimale Auslastung der bestehenden Infrastruktur auf Basis eines abgestimmten 
Energiekonzeptes, Integration der Elektromobilität auf Basis eines abgestimmten Mobilitätskonzeptes 
sowie ein Regenwassermanagement mit größtmöglicher Versickerung vor Ort. 
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M 1.1 Etablierung einer strategischen Planungskultur mit den Ver- und Entsorgern und deren Netzbe-
treibern 

M 1.2 Entwicklung und Anpassung gemeinsamer formeller und informeller Planungsinstrumente und 
Kooperationsstrukturen mit den Ver- und Entsorgern und deren Netzbetreibern 

M 2.4 Zusammenarbeit und Unterstützung von Investoren bei der Entwicklung und Umsetzung von 
energieeffizienten und wirtschaftlichen Lösungen 

 Umsetzung 3.4

Eine erfolgreiche energetische und klimaangepasste Stadtentwicklung erfordert funktionierende 
Schnittstellen zwischen Stadtverwaltung und kommunalen Unternehmen. Auf Basis gemeinsamer Prä-
missen und Ziele sind strategische und operative Arbeitsstrukturen zu schaffen, die gegenseitige An-
forderungen an eine zukunftsorientierte Gestaltung formulieren und in die Prozesse der Stadtverwal-
tung einbringen. Dabei müssen die strategischen Kapazitäten in der Stadtverwaltung, der Stadtholding 
und den kommunalen Unternehmen gestärkt werden und mit der operativen Ebene rückgekoppelt wer-
den. Für das Gelingen einer ganzheitlichen Energiewende und der Einführung von Smart-City-
Ansätzen ist in der Stadtholding eine Bündelung der Themenfelder langfristig zu verankern. Das The-
menfeld Smart City ist in der Stadtverwaltung ebenfalls sinnvoll organisatorisch zu verankern. 
Ein zentrales Erfordernis für die Umsetzung des Fachkonzeptes ist eine frühzeitige Einbindung der 
zuständigen Fachämter und Netzbetreiber. Insbesondere bei der Entwicklung von neuen Quartieren 
sind gemeinsame Entwicklungsziele zu definieren und in einer „Planungsphase Null“ ressortübergrei-
fend abzustimmen. Zielkonflikte müssen am Beginn des Projektes moderiert sowie Schnittstellen und 
Arbeitsstrukturen definiert werden. Bei der Entwicklung von Bestandsgebieten sind darüber hinaus die 
Schnittstellen zu den Wohnungsmarktakteuren und Gewerbetreibenden zu bündeln und regelmäßig mit 
den Themen des Fachkonzeptes zu verknüpfen. 

 Finanzielle Auswirkungen 3.5

Die Umsetzung einer ganzheitlichen Energiewende erfordern erhebliche Investitionen in die Ver- und 
Entsorgungsinfrastruktur durch die kommunalen Unternehmen. Mit der Schaffung von u. a. neuen 
Energieerzeugungs- und Speicherungskapazitäten sowie Angeboten einer nachhaltigen Mobilität müs-
sen den kommunalen Unternehmen Handlungsspielräume gewährt werden, die über Zielvereinbarun-
gen und Stadtratsbeschlüsse Planungssicherheit schaffen. Insbesondere bei der Transformation der 
Wärmeversorgung und dem Ausbau der Elektromobilität für den gesamten ÖPNV und beim Car-
Sharing sind wichtige Investitionen bis 2030 zu tätigen. 
Ein wesentlicher Bestandteil des Fachkonzeptes ist die Einführung von neuen strategischen und opera-
tiven Arbeitsebenen zwischen Stadtverwaltung und den kommunalen Unternehmen. Die finanziellen 
Auswirkungen sind hierbei gering. 
Um jedoch die Potenziale der Entwicklungsdynamik im Zusammenspiel zwischen Stadtverwaltung und 
Leipziger-Gruppe gehoben zu bekommen, sind personelle Ressourcen bei der strategischen (Smart-
City) und operativen Umsetzung (Quartierskonzepte) von Maßnahmen bereitzustellen. Insbesondere 
bei der Entwicklung teilräumlicher Energie- und Infrastrukturkonzepte in Quartieren sind Eigenanteile 
für die Beauftragung von Sanierungsmanagements bereitzustellen. Eine genauere Mittelplanung für 
neue Sanierungsmanagements ist  jedoch aktuell nicht möglich, da hierfür Kooperationen mit den 
Großeigentümern abgeschlossen werden müssen. 
Um die Synergien zwischen Stadtverwaltung und Leipziger Gruppe optimal auszuspielen, sind Koope-
rationen bei der Errichtung und Sanierung von Kommunalen Gebäuden und im Rahmen von städtebau-
lichen Verfahren gezielt anzustreben. Im aktuellen Zeithorizont sind wesentliche Teile der technischen 
Infrastruktur zu sanieren oder den aktuellen Rahmenbedingungen der Energiewende und des Klima-
wandels anzupassen. Dabei ist die Umsetzung von Modellprojekten wesentlicher Bestandteil und sollte 
durch die Stadtverwaltung organisatorisch und durch eine strategische Liegenschaftspolitik unterstützt 
werden. Die finanziellen Auswirkungen für den kommunalen Haushalt sind im Einzelfall zu bewerten. 
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Maßnahmenbündel /  
Instrument 

Direkte Kosten/ Jahr 
(HOCH/MITTEL/GERING) 

Einnahmen/Folgekosten/ 
Folgewirkungen 

Strategische Integration der Themen Energiewende und Klimaschutz in die laufenden Prozesse der Stadt-
entwicklung und -erneuerung 

M 1.1: Etablierung einer strategischen 
Planungskultur mit den Ver- und Entsor-
gern und deren Netzbetreibern 

gering 
da im wesentlichen Koor-
dinierungsaufwand 

Mittel 
MEHR PLANUNGSSICHERHEIT 
bei den Entsorgern in Bezug auf 
den Netzausbau und effizientere 
Auslastung können zu Kostener-
sparnissen führen 

M 1.2: Abstimmung  zu städtebaulichen 
Planungen 

gering 
da im wesentlichen Koor-
dinierungsaufwand 

WIRTSCHAFTLICH TRAGFÄHI-
GERE und ENERGETISCH OP-
TIMIERTE Lösungen durch früh-
zeitige Berücksichtigung von 
Energieeffizienz und Einbindung 
von Versorgern in städtebauliche 
Planung  

M 1.3: Ergänzung bestehender integrier-
ter Stadtteilkonzepte um Aspekte der 
Energieeffizienz, Klimaschutz, Klimaresi-
lienz sowie Neuaufstellung innovativer 
energetischer Sanierungs-strategien / -
konzeptionen auf Quartiersebene 

gering 
da im wesentlichen Koor-
dinierungsaufwand und 
ggf. Kosten Konzepter-
stellung 

ENERGIEEINSPARUNG  
STÄRKERE VERANKERUNG 
des Themas Energieeffizienz in 
der Stadtteilöffentlichkeit zu er-
warten 
 

M 1.4: Integration von Themen der nach-
haltigen Mobilität in Stadtteilkonzepte 

gering 
da im wesentlichen Koor-
dinierungsaufwand und 
ggf. Kosten Konzepter-
stellung 

ENERGIEEINSPARUNG  
STÄRKERE VERANKERUNG 
des Themas Energieeffizienz in 
der Stadtteilöffentlichkeit  
 

M 1.5: Weiterbildung und Austausch mit 
Hochschulen und externen Wissensträ-
gern 

gering 
da im wesentlichen Koor-
dinierungsaufwand 

FÖRDERUNG INNOVATIVER 
LÖSUNGEN durch Erfahrungs-
austausch und Vernetzung von 
Akteuren  

Initiierung der Wärmewende im Gebäudesektor und Etablierung nachhaltiger Lösungen zur Ver- und Ent-
sorgung sowie Finanzierung 

M 2.1: Sanierung und Steigerung der 
Energieeffizienz der kommunalen Ge-
bäude 

mittel 
Kosten für Investitionen in 
die energetische Sanie-
rung 

ENERGIEEINSPARUNG und 
VERRINGERUNG der Betriebs-
kosten zu erwarten  

M 2.2: Neubau kommunaler/öffentlicher 
Gebäude (Initiierung von Modellvorha-
ben) 

mittel 
Kosten für innovative 
Lösungen bei Modellvor-
haben 

FÖRDERUNG des Images 
Leipzigs als innovative Stadt 
Erprobung und VERBESSE-
RUNG von Standardlösungen bei 
energetischen Sanierungen 

M 2.3: Umsetzung von Einsparpotenzia-
len bei kommunalen Gebäuden und Ei-
genbetrieben 

mittel 
Kosten für die Umsetzung 
von Einsparpotenzialen 
bei Bauvorhaben und 
Stadtbeleuchtung 

ENERGIEEINSPARUNG und 
VERRINGERUNG der Betriebs-
kosten zu erwarten 
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M 2.4: Zusammenarbeit und Unterstüt-
zung von Investoren bei der Entwicklung 
und Umsetzung von energieeffizienten 
und wirtschaftlichen Lösungen 

Mittel 
 

ENERGIEEINSPARUNG durch 
Zusammenarbeit mit Investoren 
und bürgerschaftliche Mitgestal-
tung;  
PRÜFUNG der Sozialverträglich-
keit durch Prüfung auf Quartiers-
ebene  

M 2.5: Akquise passgerechter Fördermit-
tel und Etablierung von alternativen Fi-
nanzierungsinstrumenten 

Gering - mittel 
Eigenmittel zur Kofinan-
zierung der Fördermittel 
investiv: mittel 
Nicht investiv: gering 

ENERGIEEINSPARUNG 
INNOVATIVERE Lösungen durch 
Erarbeitung von modellhaften 
Lösungen für die zukünftige 
Energieversorgung auf Quar-
tiersebene, z.B. Einspeisung 
regenerativer Energie in das Netz 

M 2.6: Kommunikation/ Beratung/ Öffent-
lichkeitsarbeit im Bereich der energeti-
schen Haushalts- / Eigentümerberatung 

mittel 
da Vergabe entsprechen-
der Aufträge an in Frage 
kommende Büros / Etab-
lierung einer reg. Ener-
gieagentur 

ENERGIEEINSPARUNG und 
SENKUNG DER BETRIEBS-
KOSTEN für Mieter, auch bei 
Transferleistungsempfängern   
(KdU) 

M 2.7: Kommunikation/ Beratung/ Öffent-
lichkeitsarbeit im Bereich Energieein-
sparpotenziale für Klein- und Mittelstän-
dische Unternehmen (KMU) 

gering 
da im wesentlichen Tätig-
keitsfeld von IHK und 
HWK 

ENERGIEEINSPARUNG 

M 2.8: Vernetzung und Digitalisierung gering 
ggf. Vergabe der Ausar-
beitung einer Strategie 

POSITIVE FOLGEWIRKUNG für 
das Image der Stadt als Smart 
City,  
 

Entwicklung einer zukunftsfähigen, resilienten und intelligenten Ver- und Entsorgungsstruktur 

M 3.1: Etablierung einer operativen Pla-
nungskultur mit den Ver- und Entsorgern 
und deren Netz-betreibern 

gering 
da zukünftiges Vw-
handeln 

VERBESSERUNG Infrastruktur-
auslastung durch gegenseitige 
Information zur Versorgung, ins-
besondere zur Netzauslastung, 
und städtebaulichen Vorhaben 

M 3.2: Transformation der Fernwärme-
versorgung – gesamtstädtisch und auf 
Quartiersebene 

hoch 
Investitionen bei den 
kommunalen Unterneh-
men  

VERRINGERUNG Verbrauch 
fossiler Energieträger 
OPTIMIERUNG der Fernwärme-
versorgung durch Investitionen in 
zukunftsweisende Technik  

M 3.3 Integration und Ausbau von erneu-
erbaren Energien (Strom/Wärme) im 
Stadtgebiet 

gering 
da zukünftiges Vw-
handeln 

VERRINGERUNG Verbrauch 
fossiler Energieträger und Opti-
mierung der Fernwärmeversor-
gung, wenn Einspeisung gelingt 

M 3.4: Breitbandversorgung qualifizieren 
und vorantreiben 

hoch 
Investitionen in Versor-
gungstechnik notwendig 

VERBESSERUNG der städti-
schen Bildungsangebote 
ATTRAKTIVITÄTSSTEIGERUNG 
von Wohn- und Gewerbestandor-
ten 
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Anlage: Zuordnung Fachkonzept - Ziele zu Strategischem Zielbild 

Ziel Nr. Ziel Fachkonzept Seite Übergeordneter Handlungsschwerpunkt 
(übergeordnetes Strategisches Ziel) 

01 Strategische Integration der Themen Ener-
giewende und Klimaschutz in die laufenden 
Prozesse der Stadtentwicklung und –
erneuerung 
 

8 Vorsorgende Klima- und Energiestrategie 

02 Initiierung der Wärmewende im Gebäude-
sektor und Etablierung nachhaltiger Lö-
sungen zur Ver- und Entsorgung sowie 
Finanzierung 
 

9 Vorsorgende Klima- und Energiestrategie 

03 Entwicklung einer zukunftsfähigen, resilien-
ten und intelligenten Ver- und Entsor-
gungsstruktur 

11 Leistungsfähige technische Infrastruktur 
 
Vorsorgendes Flächen- und Liegenschafts-
management 

 



Fachkonzept Klimaschutz und
Technische Infrastruktur

Räumliche Handlungsstrategie

Bestandsquartiere mit erheblichem energetischen
Sanierungsbedarf

Erweiterungs- und innerstädische Entwicklungsgebiete
mit Fokus auf modellhafte Quartierslösungen

Stadtgrenze

Ortsteile

0 21

Kilometer

Stand: Juni 2018
Bearbeitung: Stadtplanungsamt + AG zum Fachkonzept
Kartengrundlage: Stadt Leipzig,
Amt für Geoinformation und Bodenordnung,
Stand August 2017
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